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Heilpflanzen im Bota-
nischen Garten.

Stoffe, Vitamine oder Bitterstoffe. „Glyko-
side" steht da beispielsweise auf einem
Schild. „Glykoside bestehen aus zusammen
gesetzten Zuckermolekülen", erklärt Chris-
tian Maurer. Sie seien häufig in herzwirksa-
men Arzneipflanzen enthalten. Als Beispiel
zeigt er auf den rosa blühenden Fingerhut,
in der Fachsprache Digitalis purpurea ge-
nannt. Neben dem kleinen Schild mit sei-
nem botanischen und dem Rufnamen findet
sich in rot der Hinweis: „Vorsicht Gift-
pflanze!" Viele Heilpflanzen zählen zu den
giftigsten Gewächsen überhaupt.

Im Beet mit der Aufschrift „Schleime und
Fette" wachsen dagegen zahlreiche Pflan-
zen mit abführender Wirkung - wie die Rizi-
nuspflanze. Ein paar Schritte weiter geht es
um ätherische Öle, die bei Rheuma oder ge-
gen Erkältungskrankheiten helfen sollen.
Christian Maurer reicht einen aus dem Ge-
wächshaus geholten Kampferzweig herum
und ermutigt die Besucher, die grünen Blät-
ter zwischen den Fingern zu zerreiben, um

den intensiven Geruch des äthe-
rischen Öls freizusetzen.

„Aah, riecht nach Menthol",
erkennt jemand aus der Gruppe.
Das anregende Öl sei früher
auch in Riechfläschchen enthal-
ten gewesen, merkt Maurer an,
„ als Mittel gegen Ohnmachtsan-
fälle".

Der Garten lade dazu ein, die
Pflanzen mit allen Sinnen zu ge-
nießen, meint der Naturheilmedi-
ziner und kommt auf Arznei-
pflanzen zu sprechen, die zu-
gleich als Genussmittel bekannt
sind: Tee, Kaffee und Tabak.
Diese so genannten Kolonial-
pflanzen seien für den Bremer
Botanischen Garten wegen der
Handelsgeschichte der Hanse-

stadt von besonderer Bedeutung.
Beim kleinen Teestrauch (lateinisch Ca-

mellia sinensis) weist Maurer auf die Ähn-
lichkeit zu den Kamelienblütengewächsen
hin. Für den Aufguss des aus Asien stam-
menden Getränks würden nur Blätter und
Blüten verwendet, erklärt er. In der Medizin
hilft Tee als anregendes und harntreibendes
Mittel.

Den Kaffee (lateinisch Coffea arabica)
stellt der Arzt als Kulturpflanze aus dem Isla-
mischen vor. Wie bei der Orange trägt der
im Gewächshaus überwinternde Busch Blü-
ten und Früchte fortlaufend. Unter der
kirschartigen Schale reift die Frucht aus den
paarig angeordneten Kaffeebohnen heran,
die ursprünglich grün sind und erst durch
das Rösten schwarz werden. „ Schon Johann
Sebastian Bach hat in seiner Kaffeekantate
auf die Gefahren hingewiesen", sagt Mau-
rer schmunzelnd. Jeder kenne die Wirkung
des enthaltenen Koffeins: Wachheit, Herz-
klopfen und Steigerung der Magensaftse-
kretion. Homöopathisch aufbereitet helfe
das Genussmittel dagegen eher bei Unruhe

Schon der Spaziergang durch den Botanischen Garten wirkt entspannend. Gegen welche Beschwerden die Heilpflanzen in der Praxis eingesetzt
werden, wird bei Führungen erklärt. FOTOS: JOCHEN STOSS

und Schlaflosigkeit. Der Tabak (lateinisch
Nicotiana tabacum) werde in der Homöopa-
thie bei Durchfall, Schweißausbrüchen oder
Kollaps angewendet. Sein Name geht auf
den französischen Gelehrten Jean Nicot zu-
rück, erklärt Maurer.

Der Arzt habe den Tabak eigentlich nach
Europa importiert, um dessen heilende Wir-
kung zu ergründen. Das Suchtpotenzial der
Kulturpflanze sei spätestens dem russischen
Zaren Alexander bekannt gewesen, der Ab-
hängige mitunter zum Entzug ins Gefängnis
sperrte.

Im Botanischen Garten widmete sich in
den 60er Jahren ein junger Mann verdäch-
tig intensiv dem Studium der Heilpflanzen.
Er sei, zitierte der WESER-KURIER die ge-
nervten Gärtner, nicht davon abzubringen
gewesen, im Botanischen Garten nach Mari-
huana zu suchen.

> Heilpraktikerin Gabriele Schuldt bietet eine
kostenlose Führung durch die Abteilung der
Heilpflanzen an: am Montag, 1 9. September,
von 16 bis 1 7 Uhr. Treffpunkt ist er Hauptein-
gang an der Marcusallee.

> 100 Jahre Botanischer Garten: „Tag der Genera-
tionen am Sonntag, 4. September, von 10 bis
18 Uhr, organisiert vom Verein der Freunde
des Rhododendronparks.

Seit 55 Jahren in Horn: Die Heilpflanzenabteilung des damals wieder eröffneten Botanischen
Gartens. Die Sammlung kann sich im internationalen Vergleich sehen lassen.


